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Ein Schicksalstag. 


Nie noch ist ein diplomatisches Akten- 
stück in der ganzen Welt mit solcher Span- 
nung erwartet worden, wie die Antwort der 
Mittelmächte auf die päpstliche Note. Die 
ganze Frage scheint sich auf Belgien zuge- 
spitzt zu haben, über das gerade in den letz- 
ten Tagen mit immer grösserer Betonung 
gesprochen wird. Iù England hat sich eine 
törmliche Debatte über dieses Thema ent- 

sponnen, das alle Gemüter auf das leiden- 
 schaftslichste berührt; die Erörterung hat 
sogar schon zu fest umschriebenen Grund- 
sätzen geführt, die ihren deutlichsten Aus- 
druck in einem Artikel des „Manchester 
Guardian“ finden. In diesem angesehenen 
Blatte heisst es, die liberale Partei in Eng- 
land sei überzeugt, dass es ausser Belgien 
kein ernstliches Hindernis gegen den Frie- 
den gebe. Gerüchte wollen feststellen, dass 
sogar in Berlin zu diesem Gegenstand reif- 
liche Erwägungen stattgefunden haben, an 
denen nicht nur deutsche Persönlichkeiten 
teilgenommen haben. Am 27. wind der deut- 
sche Reichskanzler wichtige Erklärungen 
abgeben und es ist zu vermuten, dass er 
einen Kommentar zu unserer Antwort an 

den Papst liefern wird. Immer deutlicher 
wird allenthalben das Bestreben, die seit 
lem päpstlichen Vermittlungsschritt neu 
erstarkte Friedensidee weiter zu nähren ung 
Nie Möglichkeit, dem Weltkrieg ein Ende zu 
bereiten, nicht mehr beseitigen zu lassen. 
' Sehr interessant sind zu diesem Gegen- 
stand die Ereignisse, die sich in Russland 
abspielen. Dort wird in einer Woche die 
grosse demokratische Versammlung statt- 
finden, von der man sich eine starke För- 
erung! des Friedensgedankens erhofft. Aus 
iem Wust der Nachrichten sei jene hervor- 
gehoben, die besagt, dass bei dieser Riesen- 
konferenz ein neuer Druck auf die Entente 
m Sinne einer Beschleunigung des Frie- 
dens ausgeübt werden soll. Wie dem immer 
‚ Sei, es steht fest, dass die allgemeine Situa- 
| Mon unzählige Anhaltspunkte für die Wie- 
| üterkehr der Vernunft bei unseren Feinden 
, bewährt, wenn auch nicht übersehen wer- 
den darf, dass die Einkehr weniger auf theo- 
| Tetischer Erwägung, als auf dem noch un- 
 eingestandenen Zwang beruht, den urei 

egsjahre und deren Folgen der Entente 
Uferlegt haben. Russland ist nach wie vor 
| On grosses Rätsel für uns. Kerenski scheint 
seinem jüngsten Erfolg gegen Kernilow 
“och die wichtige Lehre geschöpft zu ha- 
Ä ta dass seine Stellung nicht so unangreif- 

m ist, wie er im Gefühl seiner Unbezwing- 
| aeit lange Zeit vermuten moshta. Ob 

ese Erkenntnis aber plötzlich zum Durch- 
= kommt oder allmählich bei ihm 
„greifen wird, ist eine Frage, die man 
er der Zeit überlassen muss. X 
| Er Westen ist es an der flandrischen 
Hh nt zu neuen erbitterten Kämpfen gekom- 
| Bar die durch einen-grossen Angriff der 

&länder zwischen Langemarck und Holle- 
| Stong C Peigeführt wurden. Wieder geht der 
EETA m der Richtung auf die deutschen 

Fer tplätze und er ist wohl als ein weite- 
anzu usläufer des grossen britischen Planes 

Sehen, Belgien mit Waffengewalt zu be- 


| 
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Ein italienischer Angriff gegen unsere Sief-Stellung wurde durch die taprere 
Besatzung bei vortrefflicher Mitwirkung der Artillerie im Nahkampf abgeschlagen. 
Nebst erheblichen blutigen Verlusten büsste der Feind hier 4 Offiziere und über 
100 Mann an Gefangenen ein 

Sonst auf allen Kriegsschauplätzen keine besonderen Erefgnisse. 


Der Chef des Generalstabes. 


freien. Aber auch dieses Beginnen dürfte 
ebenso scheitern wie seine Vorgänger und 
die allgemeine Kampflage nicht wesentlich 
verändern. Der Friedensgedanke wird durch 
diese neue Schlacht ebensowenig beein- 
ilusst werden, wie durch die elfte Isonzo- 
offensive der Italiener oder durch die An- 
strengungen der Franzosen vor Verdun. In 
zwei eh peen Erteilung Pee er | 
wort an den Papst, werden die Völker der P pe 
kriegführenden Staaten klarer sehen. Wir | D ie Gegnerschaift der Linken 
sind seit vielen Monaten zum ehrenvollen gegen Painleve, 
Frieden bereit — wir verlangen Sicherun- ft 
gen für die Zukunft, damit die Wiederkehr Berlin, 21. September. (KB.) 
des grossen Elends, das drei Kriegsjahre | Die „Natonalzeitung“ meldet aus Genf: 
der ganzen Welt gebracht haben, endgül- | Bei der Abstimmung der französi- 
schen Kammer über das Vertrauens- 
votum für Painleve enthielten sich 


tig beseitigt wird. & sS. 
178 Abgeordnete der Abstimmung, darumter 
sämtliche Sozialisten. Die übrigen 
3 Stimmenthaltungen entfallen auf die s0« 
zialradikale Partei 
"Das Kabinett Painleve befindet sich der 
unzweideutigen Gegnerschalt der 
gesamten Linken gegenüber. 


Neue U-Booterfolge. 
Berlin, 21. September. (KB.) 
(Amtlich.) im Atlantic wurden neuerdings 
20.000 Bruttoregistertonnen versenkt 


"TELEGRAMME. 


Argentinien und Deutschland 
Fin Antrag auf Abbruch der 
Beziehungen. 

Buenos-Aires, 20. September. (KB.) 
(Reutermeldung.) Der Senat beschloss bei- i 
nahe einstimmig den Abbruch der diplo- | Grosse Explosion in London. 
matischen Beziehungen zu Deutschland, London, 20. September. (KB 
Die Resolution wird jetzt der Deputierten- | ` EN ug a ( J 
(Reuter-Meldung.) In einer Fabrik im 


kammer vorgelegt werden, a 
Die öffentliche Meinung ist sehr für die | Osten Londans brach morgens ein Feuer 
aus, wodurch Chemikalien explodier- 


endgültige Annahme der Resolution. 
ten, 


Die Fabrik wurde zerstört, benach-’ 
barte Fabriken und Hunderievon Hän- 
sernbeschädigt. 

Es ist niemand verunglückt, 

(Angesichts der gewaltigen Katastrophe 
wirkt diese letzte Fesistellung geradezu 
lächerlich. Anm. d. Red.) 
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Türkischer Generalstabsbericht. 
Konstantinopel, 20. September. (KB.) 

Die „Agence Milli“ meldet aus dem Haupt- 
quartier: 

An der Kaukasusironi wurden Unter- 
nehmungen stärkerer feindlicher Patrouillen a b- 
gewiesen. 

Sonst nichts von Bedeutung. 


Seite Z. Krakau, Samstag 


Der gestrige 


deutsche Abendhericht. 


Berlin, 20. September. (KB.) 

Das. Wolffsche Bureau meldet: 

Grosses Hauptquartier, 20. September abends. 

Die Schlacht in Flandern ist auf der Angriffs- 
front der Engländer von Langemarck bis 
Hollebeeke noch in vollem Gange. 

im vordersten Teile unserer Abwehrzone wird 
seit morgens erbittert und wechselvoll 
gekämpft. 


- 
X 


<a Seit 5000 Jahren 
raucht die Sphinx nur 


SAMUM 


Zigarettenpapier. 


hac. enaa, $ Co. Wen XIX. 


Der Rückgang des Rubelkurses. 


Unter dem Titel 
schreibt der Warschauer „Glos“: „Zu Beginn 
des Krieges schrieb Prof. W. Jesipow (in “den 

„Otklitki wojny“), Russland besitze nicht bloss 
Menschen zum Kriegführen, sondern auch das 
hierzu erforderliche Geld. Die „Birschewija Wie- 
domosti“, das Organ der Petersburger Finanz- 
kreise, führten den Nachweis, dass Russland 
den Krieg in einem Augenblick begonnen habe, 
da ihm ungeheure Kapitalien zur Verfügung 
standen; ja man wies mit unglaublicher Zuver- 
sicht noch nach fünf Kriegsmonaten nicht bloss 
auf 500 Millionen Rubel Bargeld in der Reichs- 
bank hin, sondern auch auf die steigenden 
Staatseinnahmen. Und man folgerte daraus, dass 
Russlands Reichtümer unerschöpflich sind. So 
war es zu Kriegsbeginn, damals, als die Russen 
nach der ‚Eroberung von Lemberg sich an- 
"schickten, auch Krakau einzunehmen. Aber das 
Blatt wendet sich. Und sehr bald erwies sich 
die Haltlosigkeit des Optimismus des Herrn Prof. 
Jesipov und der „Birschewija Wiedomosti“. Denn 
Russland steht jetzt vor dem finanziellen Ruin. 
Die neue Kriegsanleihe wird von niemandem 
gezeichnet, mit Ausnahme des — Zaren, der den 
Beweis erbrachte, dass er als Bürger mehr wert 
ist, als er je als Herrscher gewesen. Die Regie- 
rung beabsichtigt, den Zeichnungszwang einzu- 
führen, aber auch das wird wohl nicht viel helfen. 
Denn die militärische und wirtschaftliche Lage 
Russlands hat eine chronische Entwertung. des 
Rubeis hervorgerufen, ganz abgesehen davon, 
dass die Regierung durch die Emission zahlloser 
Mengen von Banknoten einen in der Finanzge- 
schichte einzig dastehenden Krach heraufbe- 
schwören muss. In Finnland will man an der 
Börse keine Rubel mehr kaufen, in Zürich wur- 
den schon am 24, Juli d, J. für 100 Rubel kaum 
95 Frank gezahlt, d. i. 95 Centimes für einen 
Rubel, während die Parität 267 Frank beträgt. 
Die Entwertung des Rubels hat damit 64 Prozent 
erreicht und damit einen nie dagewesenen Re- 
kord geschlagen. Der von der russischen Kre- 
ditkammer bestimmte Kurs eines Frank wurde 
vor kurzem mit 77 Kopeken (100 Frank = 77 
Rubel) bestimmt, aber in Wirklichkeit hält sich 
der Rubel nicht einmal an diesen Kurs. 

Der Rubel hat nun wieder einmal eine Baisse 
zu überstehen. Es wird berichtet, dass an der 
Stockholmer Börse der Rubel offiziell mit 65 
notiert wird, aber es werden Transaktionen mit 
61 bis 62 K. für je 100 Rubel für je 100 K. 
durchgeführt, während die Parität 192 K, beträgt. 
Dies ist ein so niedriger Kurs, wie man ihn 
bisher in den letzten Jahren überhaupt nicht no- 
tiert hat. Und man muss der Vermutung Raum 
geben, dass noch ein weiterer Rückgang des 
Rubels zu erwarten ist. Es ist dies eine unab- 
*weisliche Notwendigkeit. Der Rubel sank im 
österreichisch - ungarischen Okkupationsgebiet 
unterhalb des amtlichen Kurses. An der War- 
schauer Börse aber bewirkt das seit einiger Zeit 
übermässige Angebot des Rubels gleichzeitig auf 
die Verminderung des Wertes Öffentlicher Pa- 
piere. 

Dieser jähe Kursrückgang ‘des Rubels wird 
wieder einige Verwirrung in das Handelsleben 
des Königreiches tragen. Grosse Schäden werden 


vor allem die Bauern erleiden, die bekanntlich ! 


„Die Anämie des Rubels® 
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die längste Zeit hindurch Rubel „hamsterten*“. 
Die Produzenten aber werden den Entgang, den 
sie infolge der Entwertung der Valuta erleiden, 
durch ein Hinaufschreiben der Preise wieder 
wetimachen. Ebenso werden andere Verkäufer 
vorgehen. Verlieren werden ferner all diejenigen, 
die ihr Kapital in russischer Valuta angelegt 
haben. Dies wird jedenfalls einen nachhaltigen 
Einfluss auf das Gesamtbild des wirtschaftlichen 
Lebens im Königreich üben — ein Umstand, 
der beim Wiederaufbau des Landes nicht unter- 
schätzt werden darf. Jedenfalls muss man schon 
heute alles Mögliche vorsorgen, um die Rubel- 
krise zu überdauern, die gleich einer permanenten 
Gefahr über dem Königreich Polen schwebt“. 


Theater, Literatur undKunst. 


Kunstausstellung „Czworka“, Die Herbstaus- 
stellung der „Czworka“, Siennagasse 2, zeichnet 
sich durch Vereinigung von Werken der besten 
und bekanntesten polnischen Maler venschic- 
denster Kunstrichtungen aus. In erster Reihe 
sind unter den Ausstellern Axentowicz, 
Falat Wyczolkowski, Grott, Sta- 
chiewicz und Tondos zu nennen. Mit 
Ende dieses Monats kommt in der „Czworka“ 
die Oktober-Ausstellung zur Besichli- 
gung. Diese wird in der Hauptsache aus Werken 
bestehen, die für die Österreichisch ungarische 
Ausstellung in Kopenhagen bestimmt sind. 

Die Friedenstaube zieht noch immer ihre Krei- 
se über den kämpfenden Völkern; ob sie sich 
wohl hernieder senken wird? Kein Mensch kann 
das heute sagen. Inzwischen müssen wir uns 
weiter rüsten und wappnen, für aussen in Stahl 
und Eisen, für innen mit Mut und Zuversicht 
zum Durchhalten bis zum endlichen Sieg. Aber 
der Mut soll ein fröhlicher und kein grillen- 
iängerischer sein, und um das zu erreichen, 
müssen wir ihn hier und da eim wenig auf- 
frischen. Denn noch immer hat auch das Le- 
ben seine heitere Seite, und: will man das nicht 
glauben, so nehme man die letzte hübsche Num- 
mer der „Meggendorfer-Blätter* zur 
Hand. Da ist alles aus dem Leben und der Zeit 
geschöpft, die uns unmittelbar umgibt und ger- 
ne folgen wir dem frohlaunigen Führer. In 
grösseren und kleineren Geschichten, humor- 
voll und ein wenig auf die Schwächen der 
Menschheit genüzt, wo sie dies verdienen, um- 
terhalten sie uns und kürzen uns manch eine 
Mussestunde, schlagfertigeWitze vertreiben uns 
die melancholischen Gedanken und heitere Bil- 
der, von Künstlerhand gefertigt, erfreuen Auge 
und Sinn und bieten uns künstlerischen. Genuss. 


Dazwischen hineingestreut manch ein poesievol“ 


les Gedicht wie die ernste, zarte Aster in einem 
lachenden Blumenstrauss. Und wer sich allzu 
sehr über den Hochmut und die Anmassung un- 
serer Feinde ärgert, der wird mit Vergnügen se- 
hen, wie scharfer Witz und treffender Spott sie 

in in der Kriegschronik ebenso sicher schlägt, wie 
draussen die blanke Waffe unsrer tapferen 
Feldgrauenm. Am besten ist ‚es, man macht sich 
die Meggendorter-Blätter zum dauernden lusti- 
gen Begleiter, indem man darauf albomnient. Je- 
de Postamstalt und jede Buchhandlung, auch 
Zeitungskolporteure nehmen Bestellungen an, 
auch monatweise. Das Vierteljahr kostet nur 
K 3.60 ohne Porto. 


Nach Schiuss der. Redaktion. 


Die Kämpfe im Westen. 


(Privat-Telegramm der „Krakauer Zeitung“) 
Rotterdam, 21. September. 
Nach einem Telegramm der „Daily Mail“ 


erliess das Oberkommando einen Armee-- 


befehl, der die bevorstehende Entschai- 
dung des Weltkrieges ankündigt. 


Die Ereignisse in Italien. 
Sozialistenversammlungen. 


(Privat-Telegramm der „Krakauer Zeitung“) 
Bern, 21. September. 


Aus Italien wirdberichtet, dass ununterbrochen 
zahlreiche Sozialistenversammiungen statifin- 
den, über die jedech nichts in der Presse 
verlautet. Selbst der „Avanti“ muss Stillschwei- 
sen bewahren, 


22. September 1917 - 


DieSozialistensind entschlossen, dieHeray, 
forderung der Inierventionisten anzunehmen 
offenbar ermutigt durch die Ereignisse in Russ 
land. 

X 
Kriegsgèrichte in Mailand und Turin, 
Wrivai- Telegramm der „Krakauer Zeitung*.) 

Lugano, 21. September, 4 
Die unmittelbare Folge der Verkündigung 
der Einbeziehung Oberitaliens in die Krieg, | 
zone ist die am 19. ds. eriolgte Einsetzung 
von Kriegsgerichten in Mailand und 
Turin, denen die Massenaburtellungen de 
wegen der revolutionären Unruhen Verhafteten 
übertragen wurde. 


Anhaltende Gärung. 


(Privat-Telegramm der „Krakauer Zeitung“) 7 
Lugano, 21. September, 

Der Ernst der inneren Lage in Italien 
ist auch von der italienischen Seite nicht 
mehr zu leugnen, Die grossen wirtschaft. 
chen Schwierigkeiten, die dem Volk unge 
nügend erscheinenden militärischen Erfolge 
hei sehr grossenBlutopfern und die auf einen 
neuen Kriegswinter deutenden Ereignisg, 
haben eine Stimmung gezeitigt, -die der un 


‚zweifelhaft entstehenden revolutionä 


ren Agitation Tausende von Unzufrie 
denen in die Arme treibt. Die Friedens 
freunde haben sich dieser Bewegung in ge 
wisscm Sinn angeschlosson, indem sie hob 
fen, dadurch die Beendigung des Krie 
ges zu beschleunigen, Auch -ein Teil der A; 
beiterschaft scheint für diese Bewegun 
gewonnen zu sein, die von den italienischen 
krlegshetzerischen Blättern als umstürzle 
risch und verräterisch bezeichnet wird. 
Der Ernst der Lage ist durch die Tatsache 
gekennzeichnet, dass man gezwungen war, 
ziemlich bedeutende Truppenmassen 
von der Front ins Hinterland zurückzu 
führen, um die Regierungsgowalt zu sichern, 
Hiebel hat sich herausgestellt, dass nicht 
alle Truppen gegen die Bevölkerung zu ver 
wenden sind, was sich namentlich hei Unter 
drückung der Strassenkundgebungen in Tu 
rin gezeigt hat. i 


| 


Revolutionäre Flugblätter 


(Privat-Telegramm der „Krakauer Zeitung“) 
Lugano, 21. September 
Pie italienische Polizei hat in der Vorwoche 
in Rom zwei Geheimdruckereien ent | 
| 


n 
H 
l 


deckt, in denen Flugblätter revotutoniral 
Inhaltes hergestellt wurden. 

Diese verlangen die Entfernung der 
Dynastie, die Ausrufung der Republik 
sowie die sofortige Herstellung des Frie 
dens unter ehrenhaften Bedingungen. 


i 
Verhaftete Abgeordnete. 4 


(Privat-Telegramm der „Krakauer Zeitung*.) | 


Zürich, 21. September. | 

Der Kohgress der Delegierten der italien‘ 
schen Arbeiterkammer im Rom ist durch Poli- 
zeigewalt gesprengt worden. Es sind zahl- 
reiche Verhaftungen von Gewerkschaftsführen 
vorgenommen worden. 9 
Unter den Verhafteten befinden sieh Abge& 
ordnete von Mailand und Florenz. i 


Das Komplott gegen Kerenski 
(Privat-Telegramm der „Krnkauer Zeitung‘) 
Geni, 21. September. 
Nach Schweizer Meldungen hat die Un 
tersuchung gegen Kornilow ergebe 
dass die ehemaligen Minister Nekras0" 
Plechanow und Tschernow mit 
gegen Kerenski gemeinsame Sache maoh 
ien und an dem Plano zum Sturze Bora 
skis belelligi waren. 
Berenski scheuisich anschainenll we 
sen der grossen Popularität dieser Mä 
sio zu verhalten.. 


Ei wr, 204. Krakau, Samstag 


F 


Lokalnachrichten. 


Die öffentliche Sammlung für Kriegsinva- 


ide, Die in Krakau am 8. und 9. September 1. J. : 


veranstaltete öffentliche Sammlung zu 


Gunsten der Kriegsinvaliden hat einen 


Reinertrag im Betrage von 4290 K 31 h er- 


en. Das für denselben Zweck am 9. 1}. M. im 
_ Jordanpark veranstaltete Sommerfest 
hat 654 K 48 h getragen. 


Das Kollegium wissenschaftlicher Vorträge | 


(Hauptring Nr. 39) nimmt seine Tätigkeit Sonn- 
tag den 29.1. M. mit einem Eröfinungsabend auf. 
Jm laufenden Semester tragen folgende Herren 
vor: Balicki, Dąbrowski, Felihski, . Wisniow- 
ski: polnische Literatur, Dr. Beaupre, Czapinskt: 
fremde Literatur, Dr. Reiss: Musikwissenschait, 
Oberfinanzrat Lepszy: Kunst, Zelwerowiez: 
 $prachkunst; überdies findenVorträge überPhi- 
josophie und Sozialprobleme statt. Das N i e tz- 
 gche-Seminar wird anfangs Oktober wie- 
gereröffnet. Auskünfte und Anmeldungen tä g- 
jich von 6-7 Uhr abends in der Instituts- 
kanzlei. 


Kleine Chronik. 


Wegen Bedrohung von Petersburg beschloss, 

wie „Rjetsch“ meldet, das Finanzministerium, 

nach Tambow zu übersiedeln. Auch der grösste 
Teil der Fabriken soll evakuiert worden sein. 


Die Kanadier befinden sich, wie das Wolffsche 
Bureau meldet, in förmlichem Aufstand gegen 
die Dienstpflicht. Wegen Einführung der Dienst- 

_ pflicht herrscht in Montreal Erbitterung. 5000 

Personen versammelten sich und verschworen 
sich zum Widerstande gegen des Geselz bis 
rum Tode. 


In Warschau beginnt Samstag die Tagung des 
oationalen Zentrums. Auf der Tagesordnung 
befinden sich aktuelle Fragen der polnischen 
Politik. 

‘Ein grosser Brand entstand in der Ortschaft 
“Hernadfó in Ungarn, wobei dem Feuer 128 
“Häuser, 200 Nebengebäude, Futtervorräte und 
ieh zum Opfer fielen. Drei Kinder fanden in 
den Flammen den Tod. Der Schaden wird auf 
= eineinhalb Millionen Kronen geschätzt 


DIE HETZJAGD. 


Roman von Fedor von Zobeltitz. 
; (Nachdruck verboten). 


(109, Fortsetzung.) - ” 


"Der Associe des verstorbenen Böninger, Herr 
 Hemmersdorf, der die Firma leitete, ein liebens- 
würdiger alter Herr, dem auch schon ein Sohn 
zur Seite stand, hatte Reinhard Einblick in das 
Getriebe, gewährt, und der wieder war erstaunt 
- gewesen, über die Grossartigkeit der Organisa- 
_ tion, die sich gerade in letzter Zeit zufolge der 
Zunahme des Konsums und der Erleichterung 
des Transports mit ungeahnter Raschheit ent- 
wickelt hatte. Von Dingen wie Qualitätsge- 
wichten, Lieferzeit, Terminhandel, Effektivge- 
_ Shäften, Preisnotierungen, von dem Wesen der 
 bfossen Getreidebörsen mit ihren Maklern und 
Sensalen, von dem Unterschied der Getreideaus- 
r- und Einfuhrländer hatte Reinhard bisher 
wenig Ahnung gehabt. Er sah in eine unbe- 
; kannte Welt hinein, die seinen geschulten Geist 
er mächtig anzog, weil sie in innigster Ver- 
idung mit der ganzen sozialen Frage stand. 
E Auch der Besuch des Böningerschen Guts Wes- 
' ven mit seinen Riesenspeichern, Sortierma- 
men, Trommelsieben, Cribleuren, Zentrifu- 
i Die und Windfegen hatte ihm Spass gemacht, 
nr Lage des Guts war hübsch, es liess sich 
$ Ch geeignete Zukäufe auch leicht arrondie- 
0, und da eine gute Jagd dazu gehörte, die 
4 er durch Ueberschonung ein wenig gelitten 
an » So dachte Reinhard daran, sich hier ei- 
N angenehmen Sommersitz zu schaften, 
onderhand war ireilich anderes zu tun. Bei 
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Konsumanstalt 


für Militärgagisten und verheiratete Berufs- 
unteroffiziere der Fesiung Krakau, 


Samstag, den 22. September 1917: 


„Fettlos“, 
Neu gelangen zum Verkauf: 


Rindfleisch, Schweinskoteleite, Kalbflelsch, Krakauer fein, 
Hauswurst, Deurecziner, Essig, Paprika. 


Ausverkauft sind: 
Leberwürste, Prasswurst, Pastetenwurst, Rindsknochen. 


Parteisnverkehr 
an Fleischtagen von 7—11 Uhr vorm, u. von 2—4 Uhr nachm. 


„ Fleischlosentagen 8-11 „ n 2—4 


„ Sonn-u.Feigrtagen 8—10 „ p 


wien ” # 


Verschiedenes. 


Die Zeitrechnung der iranzösisshen Repu- 
blik. Vor 125 Jahren, am 2. S e ptem ber 1792, 
führte die französische erste Republik eine neue 
Zeitrechnung ein. Das Jahr wurde in zwölf glei- 
che Monate zu je dreissig- Tagen eingeteilt, die 
fünf übrig bleibenden "Tage aber zu keinem Mo- 
nat gerechnet, sondern als besondere National- 
festtage gefeiert und der Tugend, dem Genie, der 
Arbeit usw. gewidmet. Jeder Monat bestand aus 
drei Wochen zu je zehn Tagen; der zehnte Tag 
war der Ruhetag für alle öffentlichen Geschäfte. 
Die Namen der Monate wurden von der Witte- 
rung und den Erzeugnissen der betreffenden 
Jahreszeit abgeleitet, z. B. Brumaire-Nebelmo- 
nat, Fructidor-Fruchtmonat, während die Wo- 
chientage ihre Namen nach den Zahlwörtern er- 
hielten, so Primodi = erster Tag, Duodi = zwei- 
ter Tag. Und wie mam damals die Religion von 


staatswegen abschaffte, so beseitigte man auch , 


die Benennung der Tage nach den Kirchenhei- 
ligen. An ihre Stelle traten — höchst nüchtern 
umd zum Teil sogar lächerlich — die Namen 
von Tieren, landwirtschaftlichen Geräten und 
Bodenerzeugnisse. So hiessen im Frimaire (Reif- 
monat), die Tage der ersten Dekade: Rapunzel, 
Runkelrübe, Wegwart, Mispel, Schwein, Kresse, 


22, September 191? Seite 3. _ 
Kalender abgeschafft wurde und Frankreich 
zum alten Gregoriamischen zurückkehrte: am ` 
1. Jänner 1806 nahm man letzteren wieder auf, 


Der Tabak 
in Sage und’ Geschichte. 


Der Weltkrieg übt jetzt bereits recht spürbar. 
seine Wirkung auf den Tabak. Der Ausfall der 
überseeischen Zufuhren und der Rückgang des 
inländischen Anbaues hat das edle Kraut schon 
knapper und teurer werden lassen. Trotzdem 
denkt nach wie vor jeder Raucher: ` 

„Wenn mein Pieifchen dampft und glühl 
und der Rauch von Blättern 

mir säuselnd um die Nase zieht, 

tausch ich nicht mit Göttern.“ 

Danach hat also der Tabak einen grossen Ein- 


| fluss auf die Gemütssiimmung. Der Meimung 


Blumenkohl, Honig, Wacholder, Spitzhacke. Im ! 


darauffolgenden Nivose (Schneemeuat) laute- 


ten sie in der ersten Woche: Torf, Steinkohle, | 


| 


Erdpech, Schwefel, Hund, Lava, Gartenerde, ` 


Dünger, Salpeter, Dreschflegel. — Die Jahre der 


neuen Zeitrechnung wurden von I an gerech- ` 


net umd mit römischen Ziffern bezeichnet. Wei- 
ter als bis zum Jahre XIII aber kam man nicht. 
Napoleon veranlasste, dass der republikanische 


aller wirtschaftlichen Verständigkeit war das 
neue Haus,doch auf grossen Zuschnitt einge- 
richtet worden. Käthe hatte auch nichts dage- 
gen; man konnte sich das leisten, und das Ge- 
fühl materieller Unabhängigkeit vermehrte ihre 
gesellschaftliche Sicherheit. Sie hatte bei ihren 
ersten Besuchen im Offizierskorps nicht übel ge- 
fallen. Die Majorsgattin war ihr ein wenig 
hochnäsig gegenübergetreten, eine andere hielt 


Pe 


ihre Toilette für zu gesucht einfach, eine driite | 


fand sie sehr hässlich; im allgemeinen hatte sie 
jedoch gut abgeschnitten. Rittmeister von Laar 
war in die Provinz versetzt worden ung Reir- 
hard hatte seine Schwadron bekommen. Aber 
der Frontdienst gefiel ihm nicht: ex bewarb sich 
um ein Kommando im Kriegsministerium. 

In dien Manöverwochen war Käthe allein ge- 
blieben und hatte die Zeit benützt, ihre Aus- 
stattung zu vollenden. Jetzt erst merkte sie, wie 
sehr ihr eine ratende und helfende Freundin 
fehlte. Obwohl sie unendlich viel von Lili trenn- 
te, wünschte sie die Cousime doch oft herbei. Lili 
hatte einen guten Geschmack, und der ging ihr 
noch immer ab. Aber wer wusste, wo Lili jetzt 
weilte! Sie hatte Reinhard Ende April noch von 
Kairo aus ihre Vermählung mit Olaf Löwen- 
clau angezeigt und dann ein paar Ansichtsxar- 
ten aus dem Libanon und aus Damaskus ge- 
schickt. In dem letzten Wochen aber hatte sie 
gar nichts mehr von sich hören lassen. 

Bei Besorgung ihrer Toiletten traf Käthe ge- 
legentlich die Baronin Kueffstein in einem gros- 
sen Modssalon. Die Baronin, sehr elegant wie 


‚immer und ganz Dame von Welt, war aufrieh- 


tig erfreut über das Wiedersehen und erhot 
sich sofort, Käthe hilfreich zur Hand zu gehen. 


Ne 


war auch Fürst Bismarck. Als erim Jahre 1871 
bei Gelegenheit einer Unterredung mit dem 
{ranzösischen Staatsmann Thiers diesem eine 
Zigarre anbot, bedauerte er, dass Thiers nicht 
rauche, und schilderte ihm in beredten Worten 
die Vorzüge des Rauchens hinsichtlich der Ge- 
müftsstimmung. Auch der Volksmund nennt die 
Tabakspfeife einen Sorgenbrecher. Als solchen 
kennzeichnet auch den Tabak eine alte persi- 
sche Sage. Nach dieser war einem in Mekka le- 
benden jungen und reichen Manne ein geliebtes 
Weib gestorben. Da ihm die Frau unersetzlich, 
wurde er traurig bis in den Tod und beschloss 
zu sterben, Da sagte ein Greis, der wegen Seiner 
Weisheit sehr berühmt war, zu ihm: „Gehe hin 
am deines Weibes Grab, du wirst dort ein Kraut 
finden, pflücke es, stecke es in ein Rohr, zünde 
es an und ziehe den Rauch auf. Dies wind dein 
Weib, deine Mutter, dein Bruder sein. Es wird 
deine Seele Weisheit lehren und dein kluger 
Ratgeber sein.“ 

Die Europäer sind bis zur Entdeckung Ameri- 
kas ohne dieses Götterkraut gewesen. Das Rau- 
chen haben die Weisen von den Rothäuten ge- 
lernt. Doch die Obrigkeit war dagegen und ver- 
bot das Rauchen. Papst Urban VIII. sprach so- 
gar den Bannfluch über das Rauchen aus. In 
Russland wurde zur Strafe den Rauchern sogar 
die Nasenspitze abgeschnitten. Trotz alledem 
bürgerte sich der Tabak immer mehr ein. 
Schliesslich erkannten auch die Staatsmänner 
den Tabak als Steuerobjekt und begünstigten 
daher das Tabakrauchen. Der Grosse Kurfürst 
Friedrich Wilhelm von Brandenburg hielt sich! 
sogar einen Neger, der dem Volke zum Vorbild 


e 
eLSCICGCLCDOCOONLOLLOGCOOOCIOOCLOAONOOOGOOGOOCOCOAGOADOOCCOOOOOIGOSLOOOPIAOOCANEGCOOODOPCOOODOGOICOOOOCOGCOOLOCOCODNPOGOCOCCACOCOCOOOO 
> | 


Kriessgräber-Ausstellung auf dem Wawel. 


Täglich von 10 bis 1 Uhr und von 2 bis 4 Uhr 30 Minuten geöffnet. — Eintritt 30 Heller. 


0089968 202H0099209820009E0E9O00HC0090HEEUVEHHO20HOH.A3H0HEDBGGEHTHOHH25O5939HH200002C09E290090605080066009099880908 
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Nun entsann Käthe sich freilich, dass Reinhard 
bei Versendung der Vermählungsanzeigen eine 
mässliebige Andeutung über die Kueffstein ge- 
macht hatte; aber sie war doch zu flüchtig hin- 
geworfen worden, um ernsthafte Beachwung zu 
verdienen. Zudem hatte die Baronin sich Kä- 
thes nach dem Tode des alten Bönitiser so liebe- 
voll angenommen, dass die junge Frau ihr im- - 
mer noch viel Sympathie bewährte, und da sie 
wusste, dass Karla in allen Angelegenheiten 
der Mode auf dem laufenden war, so ging sie 
gern auf ihren Vorschlag ein. Nun trafen die 
beiden in der Abwesenheit Reinharis sich fast 
täglich. Gewöhnlich frühstückt2 Jic Baronin bei 
Käthe im Hotel Kaiserhof, und “ann zog man 
von Geschäft zu Geschäft, um die notwendigen 
Einkäufe zu besorgen. Käthe war sehr, glücklich 
über die Hilfeleistung der g2wandten Frau und 
sprach sich in diesem Sinnə auch brieflich 
Reinhard gegenüber aus. Dass er ihr zurück- 
schrieb, sie möge sich nicht auf allzu, intimen 
Fuss mit der Baronin stellen, überraschte sie 
nicht sonderlich, denn sie wusste ja, dass er 
irgend etwas gegen sie hatte. Ab sie fasste 
das nicht tragisch auf; sie kannte Wert und 
Wirkung des Klatsches und war überzeugt, dass 
es sich um nichts Böses handeln könne. Imnier- 
hin schränkte sie den Verkehr mit ihr ein we- 
nig ein, f 

Nun kehrte Reinhard aus dem Manöver zu- 
rück. Sie zeigte ihm triumphierend ihren Trous- 
ssau und sprach dabei auch von Frau von 
Kuefistein. i 

„Was hast du eigentlich gegem sie?“ fragte 
sie, 
f (Fortsetzung folgt., 
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nanchte. Dieser bot einmal einem Bauern seine | im Gegenstoss zurück. — Von der Südwestfront j 

Piieife an. Höchst erschrocken sagte der einfache | werden keine &rösseren Ereignisse gemeldet. — 

Mann: „Nö, min jnädiger Hern Düwel, ick fräte | Abgesehen von lebhaften Artillerie- und Hand- 

keen Feuer.“ granatenkämpfen im Somme- und Maasgebiete 
Diese Scheu vor dem Rauchen war schnell | ist aus dem Westen nichts von Bedeutung zu 

überwunden, und bald rauchten in Deutschland | berichten. 

alle Kreise Berühmt wurde das Tabakkolle- 

gium König Friedrich Wilhelm I. von Preussen, 


Gem Vorgestzten folgten die Untergebenen. In | FINANZ und HANDEL, 


diesem Kriege hat man dien ungeheuren Wert 
des Rauchens für die marschierende, kämpfen- 
de, besonders aber für die im Schützengraben 
aushafrende Truppe, schätzen gelernt und 
selbst leidenischaftliche Nichtraucher im bürger- 
: lichen Leben sind, einmal ins Heer eingetreten, 
ausdauernde Kettenraucher, die eine Zigarette 
an der andern, eine Zigarre an der andern an- 
a gevanter Tss 1g Remnhen gan Soa ı hung der Frachttarife, der Kohlenpreise und 
pen Beer ale dns Den, darüber ud ee at Materialien ist uch die Erhöhung 
Re LU Han PIDIE. der Rohzuckerpreise unumgänglich. 

Diese Erhöhung wird beiläufig 30 Heller für 


1 Kilo betragen, so dass der Zuckerpreis nWien 
im Kileinverschleiss 1 Krone 43 Heller ausma- 
22, September. chen wird. Nach längerer Debatte hat die Er- 
nährungskommission die Notwendigkeit der 
| or /drel Jahren. -. | Erhöhung der Zuckenpreise im- Prinzipe amer- 
Die 4. finnische Schützenbrigade wurde bei | kannt. . ý 
Augustow geschlagen. — Der Angriff gegen die Die Bilanz der Oesterreichischen Waffen- 
Sperrfortlinie südlich von Verdun überschritt | ypriksgesellschaftt pro 1916/17 ergibt einen 
siegreich den Ostrand der Cöte Lorraine. Reingewinn von 18,345.189 Kronen. Hievon 
„Leona Tate e T a 
In Ostgalizien und in Wolhynien ist die Lage har vorgeitagen E 
ee Auf en a a n Der Rubelkurs, Durch iR ae des 
starkes feindliches Infanteriefeuer. — Gegen den een Be er ee ne ER 
Monte Piano erhöhtes italienisches Geschütz- 
fener. — Zwischen Souchez und Neuville bra- 
chen: französische Angriffe vor unseren Hinder- š h 
nissen zusammen. — In der Champagne zer- K mose u 
störten wir neue feindliche Stellungen durch au. 
konzentrisches Feuer. Te 


Bevorsiehende Erhöhung der Zuckerpreise. In 
der Emährungskommission besprach Ministe- 
rialrat v. Löwenfeld-Ruse die Ursachen 
desZuckermangels, wobei er betonte, dass 
wegen Erschöpfung der Zuckervorräte in die- 

i sem Jahre die bisherige Zuckerration nicht 
gedeckt werden könne. Angesichts der Erhö- 


; „KRIEGSFURSORGEKINO (OPIEKAY" der Festung Krakan. 
\ Vor einem Jahre, Zielona 17. — Programm vom 21. bis einschliesslich 
In den ` Karpathen hat die Angriffstätigkeit 24. September. An Wochentagen Beginn der ersten 


E Ger: Vorstellung um 5 Uhr, der letzten um 9 Uhr. An Sonn- 
der Russen nachgelassen. — Oestlich Swiniuchy und Feiertagen Beginn um 3 Uhr. Ununterbrochener 


warfen wir frisch angesetzte . russische Kräfte Einlass. 0 


osme E O A E E E E D 
ranor eesarrerenn 


22. September 1917 Nr. 264, 


Eln krimlnalistisches Problem, Drama in vier Akten ung 


Fräulein Detektiv, Lustspiel in zwei Akten zur Auf 
führung gebracht. Ausserdem neueste Kriegsherichte ung 
prächtige Naturaufnahmen. — Militärmusik mit Harfen, 


begleltung. 


Programm vom 22. bis 23. September: 


Krause sucht die „Jukunde‘. Komisch 
re — 


lich 23. September: 


Sascha Messier-Woche. 


23. September: 


Akten. 


„K. u. K. FELDKINO“, Fuhrenpark des k. u. k. Festung. 
Verpflessmagazins. (Eingang durch die Bosackagasze), 


Eine Fahrt durch das Vorestal, Naturaufnahme, — Das 
verhängnisvolle Ständchen. Drama. — Die zärtlichen Ehe. 
leute. Lustspiel. — ivanhoe. Drama in drei Akten, ~ 


„SZTUKA“, Janagasse. Programm vom 20, bis einschliass, 


Das Geschlecht der Schelme. Sensationelles Abenteuer 
in vier Akten. — Die Tante aus Amerika. Komödie, _ 


„WANDA“, Ul. św. Gertrudy 5. — Programm vom 21, bis 


Der neugehorene Vater. ‚Lustspiel in vier Akten, _ 
Späte Rache. Drama aus dem Kaufmannsleben in drei 


Zahl von 


En ED RE TE A DE SER ER GRAD ARE N 
Am 26. September 1917 wird im Pferde. 
spitale in Kobierzyn bei Krakau eine grössere 


ärarischen Pferden 


zu mässigen Ausrufspreisen im Lizitationswege 
verkauft. Beginn der Auktion 8 Uhr vormittags, 


Dieselbe dürfte zwei Tage dauern. Pferde. 
händler und Vermittler haben keinen Zutritt, 
Auch müssen sämtliche Bewerber mit Legiti. 
mationen von Bezirkshauptmannschaft even. 
tuell Rayonskommando versehen sein, in welcher 
ersichtlich sein muss, wie viele Pferde der Be. 


treffende kaufen darf. 


Dem Eigentümer, dem ein Pferd im Laufe von 14 Tagen 
nach seiner Erwerbung ohne sein Verschulden eingehen 
sollte, wird in der Zeit der nächsten Lizitation auf Grund 
einer dem Gesuche beigeschlossenen amtlichen Bestäti 
seiner Schuldlosigkeit, durch das gefertigte Kommando 
ein Ersatzpferd in demselben Ausrufspreise wie das ver- 


lorengegangene Pferd ersetzt. 


Das Spitaiskommando, 
EWIIITUTIUITWTWETTWTUITD 


„LUX“ 


Krakau, Bominikanerplatz 2 
(Ecke Stolarskagasse) 
Telephon Nr. 3335. 


Lager sämtlicher elak- 
troteshnischer Artikel 


e 
©0000092090090080 0980000988: 


Bajonette, Säbel 


Kuppeln,Portepees, Leibgürtel 
und sämtliche Ausrüstungs- 
| gegenstände empfiehlt 


Uniformierungsanstalt 


Sefüenstoffo, Samt, Plüsch, Wollstoffe, Wazsh- 
kleiderstoffe, Bänder, Aufputz, Stickereien, Spitzen. 
Fertige Damenkleider, Blusen, Mäntel, Untorröcke, 
Teppiche, Vorhänge, Decken jeder Art. FertigeWäsche, 
Tischze Handtücher, Wischtücher, Tascher- h 
Micher, Strümnfe, Socken, Handschuhe, Reisekoffer, 

Reisekörbe, Lederwaren, Schirme, Spielwaren. 


A. HERZMANSKY, WIEN VII 


Marlahilferstrasse 26 
Stiftgasse 1, 3, 3, 7. 


8060932830830 62 


00086900980809800049000008 


Bei der Ersatzbatterie des k. u. k. Feidkanonenregimentes Nr. 11 A. BROSS 
in Tarnów, gelangen nachstehende Stellen für weibliche Personen | Krakau, Fioryanska- 


zur Besetzune, und zwar: gasse 44, beim Hlorlanertor, 
a s lan elephon Nr. h 
1 Offiziersköchin, , Se A 
a = ICnes 
1 Mannschaftsköchin una re 


1 Bedienerin. 

Köchin erhält einen Tageslohn von K 2'50, die Bedienerin eine Ent- 
lohnung nach dem ortsüblichen Tageslohn, die Köchinnen ausserdem die 
Verpflegung im Ausmass einer Mannschaftskostportion. ` 


Brennnolz 


auch in Länge bis 4 m. 


Bewerberinnen haben, mit einem Dienstboten- oder Arbeitsbuch ver- bester ee BR 


sehen, persönlich beim obigen Kommando um die Aufnahme bittlich zu werden. 


Besseres Konversations-Austausch 
POLN SE RE KSAU SSTELUNG | | feutschas Mädchen sesetan peimiseh 


Wien I, Jasomirgottstrasse 3 (Hochparterre), zwischen Stephan- 
platz und Bauernmarkt. Geöffnet täglich von E] Uhr an bis 7 Uhr abends. 
Eintritt 50 Heller. 
Kollektlvaussiellung VLASTIMIL HOFMANN, 
ausserdem sind Werke folgender Meister ausgestellt: 

Prof. T. Axentowicz, Prof. J. Fałat) A. Grott, Adalb. R. von Kossak, 
J. Mecina Krzesz, Prof. K. Laszezka, Prof, J. Malczewski, Prot. 
J. Mehoffer, Prof. Zygmunt Rozwadowski, Prof. St. Rejchan, J. Sko- 
tnicki, W. Tetmajer, Prof. J. Unierzycki, H. Uziemblo, Prof. Leon 
Wyczółkowski, Tadeusz und Zygmuut Ajdukiewicz, J. Brandt, Artur 
Grottger, Jan Matejko, Alfred Wierusz Kowalski. 


Kinderfreundin, gute Köchin, | Schem Sprachbereich sucht 
sucht Posten. Gefl. Anträge | gebildeter Polonist zwecks 
unter „A. B.“ an die Adm. | Vervollkommnung in der 
des Blattes. deutschen Sprache. Gefllige 
Anträge unter „Joh. 2.“ an die 
Adm. des Blattes. 


Nanie Und VENNAUI srs 


| 
1 
| Herrenkleider, Pelze, Möbel, 
| Teppiche. 874 Ein elegant möbliertes 


x > u; | S. Katzner, Bracka Nr. 5.| m = 
au = nn Balkonzimmer 
Taschen- und Küchenfeusrzeuge | 7yajanties Gasanrinner |Srzemzsssch poste 
LEOPOLD HUTTRER, Krakau, Grodzka 43 | geeignet für einen höheren | Herra Josef Feil, Krakau, 


izi afla Grodzkagasse 58. 
Reparaturen warden angenommen u. schnell u, billig ausgeführt. | 2 ner, sofort zu vermieten 8 


Auskunft: Lubiez NPON a 
asant piezen N 8, dan pupg pa egan popp 


gocatu i s eadail 8599904050827 


L Stock, Tür links. 


Herausgeber und verantwortlicher Redakteur: Erwin Engel 


Budapest Vii, Keriösz-Utca 37. 


Victoria Canditen-Cakes und TeehärkereiF 


Achtung! 


ai 


Wir lenken die werte Aufmerksamkeit der Canditen- 
und Delikatessenhändler, sowie der Kaffeetiers und Bahn- 
Restaurateure auf unsere prima Spezialitäten-Fabriks 


Erzeugnisse: 
1/0 Karl Honig-Tortlet, schmackhaft 


"u. dauerhaft in feinster Ausstattung per Stück K — it 


l/o Zita Bäckereien prima fein, trok- 
kone Ware noaua e erahnen 
1/190 Adria-Schnitten, beste Qualität . 
1/00 Jiona-Busserl, feinste Sorte. . . 
1/50 Haselnuss-Schnitten . e. s s» 
Ya Haselnuss-Busserl . . ess os 
1/50 „Victoria“ Bomben, sehr schmack- 
haft, unsere Spezialität . . . e e „ » 
1/5 Schaum-Kuss, schöne Ausstattung „ : 
und verschiedenartige Luxusbäckereien, welche au 
Butter und bestem Zugehör zubereitet werden. 


a tuy 
a y uat 


= uyuu u 


EJ 
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Ferner empfehlen wir Drag&e-Karamellen, Mentholin- 


Chokolade und Fondant-Desserts 140—70. 
Sämtliche Zuckerwaren lagernd. 


Provinz-Bestellungen werden prompt und gewissenhaft 
innerhalb 8 Tagen nach Einlangen der Ordre erledigt. 
Waren-Expedition täglich per Post oder Bahn. Bei grösse 


ren Bestellungen ist die Hälfte des Betrages im Vorhinein 


einzusenden. 


Telegrammadresse: „Canditen Budapest“, 


Telephon-Interurban 95-60. 


| 
| 
| 


" TELEPHON 230.. 


Lager von technischen und 
elektrischen Bedarfsartikeln. 


namos und Elektromotoren, Clühiampen ete, — 
listen gratis una franko. 


a 


see 


i 
| 
Daämpfmaschinen, Benzin-, Rohöl- und Gasmofor&d, » 
Mühlenmaschinen, Walzen, Seidengaze etc. Pumpe ! 
alier Systeme, Maschinen- und Zylinder-Öle, Tovo f 
fette, Leder- und Kamelhaarriemen, Gummi- UN | 
[i 
| 
‘ 
s 


Asbestdichtungen, wasserdichte Wagendecken. Dy ; 


EIPSTIIIIITSICKLLIIT REIST IRERTLELETTLSLLL 


Drukarnia Ludowa in Krakau. 


l 


sj 


\ 


TECHNISCHES BÜRO 


F.LORD | 


KRAKAU, LUBICZGASSE, Nr. A: 


Zee. 32 


